
Bedeutung von Körpermaßen im Unterricht

Körpermaße nehmen im Anfangsunterricht eine besondere Stellung ein, da sie je-
derzeit verfügbar sind und unmittelbar an die Erfahrungswelt der Kinder anschlie-
ßen. Kinder können ihre eigenen Körpermaße ohne zusätzliche Hilfsmittel nutzen 
und so erste Vergleichs- und Schätzerfahrungen machen. Gerade im frühen Grö-
ßenunterricht ermöglichen Körpermaße einen niedrigschwelligen Zugang zu Län-
gen, da sie handelnd, anschaulich und persönlich bedeutsam sind. Ihre didaktische 
Bedeutung liegt jedoch nicht im exakten Messen, sondern vor allem im Aufbau in-
dividueller Stützpunktvorstellungen.

Technisch gesehen sind Körpermaße für genaues Messen nur sehr eingeschränkt 
geeignet. Sie variieren von Person zu Person, verändern sich im Laufe der Zeit und 
sind nicht  konstant  reproduzierbar.  Genau diese Eigenschaften machen sie  für 
standardisiertes Messen ungeeignet, aber für Schätzprozesse besonders wertvoll. 
Wenn Kinder beispielsweise ihre Daumenbreite als Referenz für etwa einen Zen-
timeter oder ihre Schrittweite als Referenz für ungefähr einen Meter nutzen, entwi-
ckeln sie mentale Orientierungsgrößen, die beim Schätzen und beim Plausibilisie-
ren von Messergebnissen hilfreich sind. Entscheidend ist dabei, dass Körpermaße 
als  individuelle Referenzen verstanden werden und nicht als allgemeingültige 
Maße.

In der didaktischen Diskussion wird der Einsatz von Körpermaßen häufig mit ei-
nem historisch-genetischen Argument begründet: Da frühe Maße historisch aus 
Körpermaßen hervorgegangen sind (z. B. Fuß, Elle), sollen Kinder diesen Entwick-
lungsweg im Unterricht nachvollziehen. Diese Argumentation ist jedoch nur einge-
schränkt tragfähig. Kinder rekonstruieren historische Entwicklungsprozesse nicht 
automatisch und ziehen aus der Nutzung von Körpermaßen keine zwingenden 
Schlüsse über die Notwendigkeit standardisierter Einheiten. Zudem kennen Kin-
der standardisierte Einheiten und Messinstrumente aus ihrem Alltag bereits früh, 
etwa durch Lineale, Maßbänder oder Längenangaben im familiären und schuli-
schen Kontext. Die Notwendigkeit standardisierter Einheiten wird von ihnen daher 
in der Regel nicht grundsätzlich infrage gestellt.

Ein zu langes Verweilen bei Körpermaßen mit dem Ziel, historische Entwicklungen 
nachzuvollziehen, kann didaktisch sogar problematisch sein. Es besteht die Gefahr, 
dass Messen mit bloßem Zählen gleichgesetzt wird oder dass die mathematischen 
Kernideen des Messens – insbesondere die Bedeutung gleich großer, reproduzier-
barer Einheiten – aus dem Blick geraten. Körpermaße sollten daher nicht als Vor-
stufe standardisierter Einheiten missverstanden werden, sondern als  ergänzen-
des Werkzeug innerhalb eines umfassenderen Messverständnisses.



Didaktisch sinnvoll ist ein gezielter, reflektierter und zeitlich begrenzter Einsatz 
von Körpermaßen. Sie eignen sich insbesondere zur Förderung von Schätzkompe-
tenzen und zur Entwicklung tragfähiger Stützpunktvorstellungen. Entscheidend 
ist, dass Körpermaße stets in Beziehung zu Messinstrumenten und standardisier-
ten Einheiten gesetzt werden. Auf diese Weise können Kinder Unterschiede in Ge-
nauigkeit,  Vergleichbarkeit und Reproduzierbarkeit  erkennen und die Funktion 
standardisierter Einheiten verstehen, ohne dass deren Notwendigkeit künstlich 
problematisiert wird.

Für Lehramtsanwärter:innen ist es zentral zu erkennen, dass der didaktische Wert 
von Körpermaßen nicht in ihrer historischen Herkunft liegt, sondern in ihrer Funk-
tion als individuelle Referenzpunkte. Ihr Einsatz muss klar begründet, didaktisch 
eingebettet und konsequent reflektiert werden, um Fehlvorstellungen zu vermei-
den und einen verstehensorientierten Größenunterricht zu unterstützen.


